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Der erstie Abschnitt gibt ın Längsschnitten VO  3 Johannes Bauer Uun: Susanne Heline.
Cdie Geschichte der einzelnen Konfessionskir- ESs gibt uch Grund Gelassenheit, weil sich
hen wieder. Der Abschnitt über Cdie Katholische „alles andern wird, nicht durch außere Umstan-
Kirche wird miıt Blogrammen der esteirischen de, sondern durch 1ne Innere Verwandlung S
Bischöfe des Jahrhunderts Maximilian Heıline, 404), „denn der lebendige Leib C'hristi
Liebmann) eröftnet. ESs folgt eın selektiver Blick kann nicht zerstückelt werden (1 KOr 1, 121)
auf den esteirischen Klerus des Jahrhunderts. Das Konzept, möglichst viele Zeitzeugen

Wort kommen lassen, werfel das BuchDabei geht bekannte Priesterpolitiker
SCHAUSO WI1IE Prilester AUS der NS-Zeit, SC- auf. DIie kirchenhistorischen Teile sind e-
Lrennt nach Sympathisanten un: VOoO Kegıme drungen cehr überblicksmäßig geraten. M it
verfolgte Kleriker ESs folgt 1nN€ kurze Darstel- dem Sammelband wurde AUS der Steiermark
lung der esteirischen Klöster un: Ordensge- 1nN€ durchaus wichtige Abhandlung ZUuU!T Oster-
meinschaften, wobe!i speziell ihrem Schicksal reichischen Kirchengeschichte des Jahrhun-
während der NS-Zeit Kaum gegeben wird Der derts vorgelegt.
Abschnitt wird mıt WwWEe] unterschiedlichen FUu- LINZ Helmut Wagner
gangen abgeschlossen. Mathias UÜpi1s gibt 1nN€
systematische Darstellung des esteirischen Ka-
tholizismus 1m Jahrhundert. Er versucht, +  S Äussermalr, Joset Hg.) Hans ÄAsmussenbeim Gang durch Cdie nachmonarchistische Ara,; im Kontext nheutiger Öökumenischer Theolo-Cdie NS-Zeıit un: Cdie e1t rund das I{ atı-
kanum Cdie ontinultäaten, Brüche Uun: Fermen- gıe (Studien ZUT systematischen Theologıe

un Ethik, 24) Lit-Verlag, Munster 2001
tierungen 1m Katholizismus herauszuarbeiten. Geb uro 20,90Leopold Städtler, langjähriger Generalvikar Uun:
Zeitzeuge des Jahrhunderts, beschliefßt den Anlässlich des 100 Geburtstages VOoO  3 Hans
Abschnitt miıt persönlichen Erinnerungen. Der Asmussen wurde 1m Oktober
Anhang (pastoraltheologische Anmerkungen 1998 eın internationales 5Symposium der Ka-

diesen Erinnerungen) 1st cehr seicht geraten tholisch- Iheologischen Fakultät der Unıiversita:
un: WAre besser unterblieben. ESs folgen [ )ar- Salzburg veranstaltet, ın dem internationale HX-
stellungen der evangelischen Kirche der perten über den evangelischen Kirchenvertreter
orthodoxen Kirche, der altkatholischen Kirche Asmussen Uun: selnen Öökumenischen Ansatz
SOWIE der Methodistenkirche. Spätestens beim diskutierten. Der vorliegende Band verein1gt Cdie
Ihema der Priesterausbildung ın der CVAaNSC- Referate Cieser Tagung. Ihnen gehen drei (1E-
ischen Kirche werden kulturgeschichtlich be- eitworte VO  3 Bischöfen beider Kirchen JT1,

dingte (GJemeinsamkeiten deutlich. welche Cdie Bedeutung AÄAsmussens für Cdie heu-
Der Zzwelte Abschnitt fragt das „Christli- t1ge Kirche un: Theologie betonen. Der leiten-

che  6C UuNsSseTeT Gesellschaft konfessionsübergrei- de Bischof der Hans C'hristian Knuth,
fend ab Methodisch geschieht das durch den erblickt ın Asmussen einen „Gesprächspartner,
Blick auf den Kirchenbau/sakrale unst, auf Cdie den WIr Nachgeborenen UNSCTETIN Schaden
Volksfrömmigkeit Uun: (religionssoziologisch) schon längst AUS dem Blick verloren haben (5)
auf das „religiöse Leben der Stelrer/innen Johann Werner Mö6ödlhammer, bis zu

—20007° Jahre AO00() Vorstand des Instituts für Okume-
Der dritte Abschnitt beschäftigt sich miıt nische Theologie Uun: Fundamentaltheologie

der Okumene ın der Steiermark. In eInNnem 1 5- der Universitai Salzburg, begründet, g-
ten eil geht Cdie geschichtliche Ent- rade se1in NSUTCU! Cdieses internationale AÄAsmus-
wicklung des Öökumenischen Dialogs, Cdie Stif- sen-5ymposium veranstaltet hat „AÄsmussens
(ung Pro ()riente Uun: Clie /weite Europäische theologische Ansätze scheinen N ekklesiog-
Okumenische Versammlung ın (iraz EOVG logisch bedeutsam, un: das Ernstnehmen der
Mindestens iInteressant 1st der zwelte eil miıt VOoO  3 ihm gefühlten Verpflichtung ZUr! ähe VO  3

persönlichen Erfahrungsberichten der Vertreter katholischer Uun: evangelischer Kirche hne
der einzelnen Kirchenleitungen Johann Weber, Identitätsverlust, ber ın Überwindung VEICNS-
Deter Knall, Grigor1s Larentzakis, urt Spuller, (er Identitäten, bleibt aktuell“ (14) Bereıts hier
Wilfried Nausner). AÄAm chluss des Abschnittes klingt . WA1S 1m Buch näher ausgeführt wird,
un: des Buches estehen unfer dem Titel „Per- dass nämlich Asmussen für beide Kirchen
spektiven herausfordernde Ihesen ZuUu!r Okume- bequem WT un: gerade hierin se1INe prophe-
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Der erste Abschnitt gibt in Längsschnitten 
die Geschichte der einzelnen Konfessionskir-
chen wieder. Der Abschnitt über die Katholische 
Kirche wird mit Biogrammen der steirischen 
Bischöfe des 20. Jahrhunderts (Maximilian 
Liebmann) eröff net. Es folgt ein selektiver Blick 
auf den steirischen Klerus des 20. Jahrhunderts. 
Dabei geht es um bekannte Priesterpolitiker 
genauso wie um Priester aus der NS-Zeit, ge-
trennt nach Sympathisanten und vom Regime 
verfolgte Kleriker. Es folgt eine kurze Darstel-
lung der steirischen Klöster und Ordensge-
meinschaft en, wobei speziell ihrem Schicksal 
während der NS-Zeit Raum gegeben wird. Der 
Abschnitt wird mit zwei unterschiedlichen Zu-
gängen abgeschlossen. Mathias Opis gibt eine 
systematische Darstellung des steirischen Ka-
tholizismus im 20. Jahrhundert. Er versucht, 
beim Gang durch die nachmonarchistische Ära, 
die NS-Zeit und die Zeit rund um das II. Vati-
kanum die Kontinuitäten, Brüche und Fermen-
tierungen im Katholizismus herauszuarbeiten. 
Leopold Städtler, langjähriger Generalvikar und 
Zeitzeuge des 20. Jahrhunderts, beschließt den 
Abschnitt mit persönlichen Erinnerungen. Der 
Anhang (pastoraltheologische Anmerkungen 
zu diesen Erinnerungen) ist sehr seicht geraten 
und wäre besser unterblieben. Es folgen Dar-
stellungen der evangelischen Kirche A.B., der 
orthodoxen Kirche, der altkatholischen Kirche 
sowie der Methodistenkirche. Spätestens beim 
Th ema der Priesterausbildung in der evange-
lischen Kirche werden kulturgeschichtlich be-
dingte Gemeinsamkeiten deutlich.

Der zweite Abschnitt fragt das „Christli-
che“ unserer Gesellschaft  konfessionsübergrei-
fend ab. Methodisch geschieht das durch den 
Blick auf den Kirchenbau/sakrale Kunst, auf die 
Volksfrömmigkeit und (religionssoziologisch) 
auf das „religiöse Leben der Steirer/innen 
1980–2000“.

Der dritte Abschnitt beschäft igt sich mit 
der Ökumene in der Steiermark. In einem ers-
ten Teil geht es u.a. um die geschichtliche Ent-
wicklung des ökumenischen Dialogs, die Stif-
tung Pro Oriente und die Zweite Europäische 
Ökumenische Versammlung in Graz (EÖVG). 
Mindestens so interessant ist der zweite Teil mit 
persönlichen Erfahrungsberichten der Vertreter 
der einzelnen Kirchenleitungen (Johann Weber, 
Dieter Knall, Grigoris Larentzakis, Kurt Spuller, 
Wilfried Nausner). Am Schluss des Abschnittes 
und des Buches stehen unter dem Titel „Per-
spektiven“ herausfordernde Th esen zur Ökume-

ne von Johannes B. Bauer und Susanne Heine. 
Es gibt auch Grund zu Gelassenheit, weil sich 
„alles ändern wird, nicht durch äußere Umstän-
de, sondern durch eine innere Verwandlung (S. 
Heine, 404), „denn der lebendige Leib Christi 
kann nicht zerstückelt werden“ (1 Kor 1, 12f).

Das Konzept, möglichst viele Zeitzeugen 
zu Wort kommen zu lassen, wertet das Buch 
auf. Die kirchenhistorischen Teile sind notge-
drungen sehr überblicksmäßig geraten. Mit 
dem Sammelband wurde aus der Steiermark 
eine durchaus wichtige Abhandlung zur öster-
reichischen Kirchengeschichte des 20. Jahrhun-
derts vorgelegt.
Linz Helmut Wagner

◆ Aussermair, Josef (Hg.): Hans Asmussen 
im Kontext heutiger ökumenischer Theolo-
gie. (Studien zur systematischen Theologie 
und Ethik, Bd. 24) Lit-Verlag, Münster 2001. 
(158) Geb. Euro 20,90.

Anlässlich des 100. Geburtstages von Hans 
Asmussen (1898–1968) wurde im Oktober 
1998 ein internationales Symposium an der Ka-
tholisch-Th eologischen Fakultät der Universität 
Salzburg veranstaltet, in dem internationale Ex-
perten über den evangelischen Kirchenvertreter 
Asmussen und seinen ökumenischen Ansatz 
diskutierten. Der vorliegende Band vereinigt die 
Referate dieser Tagung. Ihnen gehen drei Ge-
leitworte von Bischöfen beider Kirchen vo ran, 
welche die Bedeutung Asmussens für die heu-
tige Kirche und Th eologie betonen. Der leiten-
de Bischof der VELKD, Hans Christian Knuth, 
erblickt in Asmussen einen „Gesprächspartner, 
den wir Nachgeborenen zu unserem Schaden 
schon längst aus dem Blick verloren haben“ (5).

Johann Werner Mödlhammer, bis zum 
Jahre 2000 Vorstand des Instituts für Ökume-
nische Th eologie und Fundamentaltheologie an 
der Universität Salzburg, begründet, warum ge-
rade sein Institut dieses internationale Asmus-
sen-Symposium veranstaltet hat. „Asmussens 
theologische Ansätze scheinen uns ekklesio-
logisch bedeutsam, und das Ernstnehmen der 
von ihm gefühlten Verpfl ichtung zur Nähe von 
katholischer und evangelischer Kirche ohne 
Identitätsverlust, aber in Überwindung vereng-
ter Identitäten, bleibt aktuell“ (14). Bereits hier 
klingt an, was im Buch näher ausgeführt wird, 
dass nämlich Asmussen für beide Kirchen un-
bequem war und gerade hierin seine prophe-
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tische Stärke liegt: „WIr i{un SEWISS nicht, merksamer gelesen werden sollen, 11LLATl-

ın irgendwelchen Wunden wühlen WIr hen unschönen Abteilungsfehler vereiteln.
haben deren eigene sondern 1n€e Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
Stutze Uun: Hilfe ın Anspruch nehmen, auf
Cdie WIr nicht verzichten sollten, WE uUu11s mıt
der Okumene erns ist  66 (14) $ Gerhards, Albert Hg.) Okumene

FNNO Konukiewitz (Oldenburg) zeichnet ın Scheideweg? Fın Beıtrag der Theologıie.
seinem Beltrag „Hans Asmussen E1ın luthe- Kleine Bonner Theologische Reinhe) Boren-
rischer Theologe 1m Kirchenkampf” AÄAsmussens qgasser, onn 1999 (XX 64) Kart
Werdegang während des Nationalsozialismus
nach 16-45). Der 1m Maı 1933 als ersier “Vall- [eser schmale Band vereinigt ein1ge Ke-

ferate Öökumenischen Ihemen, Cdie dergelischer Pastor se1INEs MLEeSs enthobene Rebell
WT eın Hauptvertreter der Bekennenden KI1r- Katholisch- Iheologischen Fakultät der Unıver-
che Uun: arbeitete miıt arl Barth entscheidend 61L Bonn zume1lst 1m Zusammenhang mıt

der Erklärung VOoO  3 Barmen 1934 Clie ESUS Ehrenpromotionen gehalten wurden. In SE1-
1IieT evxzellenten Einführung verbindet AlhertC'hristus als den alleinigen Herrn der Kirche be-

zeichnete Uun: nationalsozialistische Vereinnah- Gerhards das Öökumenische Anliegen der fünf
doch recht unterschiedlichen AbhandlungenILUNSCH VOoO  3 Religion Uun: Kirche etrikt ablehn-

Gerhard Besier (Heidelberg) widmet sich ın miteinander. Seinerselts Liturgiewissenschafter‚
dokumentiert damit, dass Okumene Cdie aIl-seinem Aufsatz einer Detailbesichtigung VO  3

Theologie angeht Uun: diese 111e mıtAÄAsmussens kirchenpolitischem un: theolo-
dem Lehramt einer „Bequemlichkeitsökume-gischem Streben während des Kirchenkampfes ne (V) entgegenNsteuern I1USS, ın der konfessig-un: hier ın besonderer Welse Asmussens wech-

selnder Beziehung Barth 46—78). 0SE, Auı- nelle tTenzen 1m alltäglichen 7Zusammenleben
stillschweigend verschwimmen, hne dass diefermair (Salzburg) dokumentiert 1ın seinem

Beıltrag „Hans AÄAsmussens ingen Cdie KI1r- Diftlerenzen wirklich aufgearbeitet worden w9-
1E€  S DIie wissenschaftliche Theologie kann berche  6C 79-96 dessen ekklesiologisches ahe-

verhältnis ZuUu!r katholischen Kirche. e Kirche uch 1m ergänzenden Gegenüber den KI1r-
chenleitungen VO  3 einer fruchtbaren Difterenzfasst Asmussen als Myster1um, bestimmt 61€ als

C ommunl1oOo Sanctorum Uun: versteht das rch-
zwischen den Bekenntnisgemeinschaften PIO-
fitieren, „sofern diese nicht als Infragestellung,liche A mt als göttliche Stiftung. DIie Rehabili- sondern als Bereicherung der eigenen Position

lerung des Sakramentalen un: der konkreten wahrgenommen werden‘ XIIN).Heilsgestalt ın den Formen Cieser Welt, WI1IE 61€ Schalom Ben-Chorin, eın wichtiger Wegbe-Außermair bei Asmussen feststellt, könnte Lal- reiter Uun: Wortführer des jüdisch-christlichensäachlich für Cdie gegenwartige Okumene wich- Dialogs, beginnt den Keigen mıt dem Ihema
t1ge Impulse geben. Der Ainnische evangelische „JIsrael un: Cdie ‘Ikumene“ /u Recht mahnt CI,
Bischof JTuha Pihkala versucht ın seiInem hoch- Cdie Ersterwählung Israels 1m Öökumenischen
Interessanten Beılitrag ), 1ne grundle- Gespräch nicht unerwähnt lassen, un: stellt
gende Übereinstimmung zwischen Asmussen fest: „Solange das 'olk des Alten Bundes nicht
un: luther erwelsen, Cdie ın dieser rm VO  3 mıt der Kirche, Cdie sich als 'olk des Neuen
der deutschsprachigen evangelischen Theologie Bundes empfindet, wieder vereint 1st, bleibt
ohl nicht hne welteres geteilt werden dürf- Okumene Stückwerk“ (1) Hılier legt sich das

eorg enk schliefßlich schlägt wortgewaltig Stichwort VOoO „Ur-Schisma” Baltha-
Cdie Brücke ZuUu!r praktischen Okumenik, für Cdie sar) nahe, Uun: Cdie rage wird brennend, ob dem
AÄAsmussens Leben un: Werk tatsächlich wich- Anliegen dessen Überwindung innerhalb
t1ge Impulse bereithält (1 10— 36) der Theologie genügend Rechnung

DIeser Band 1st eın wichtiger Beılitrag für wird In anderer Hinsicht kann jedoch celhbst
Cdie Asmussen-Forschung Uun: Cdie Öökumenische angesichts der kirchlichen Schuldverstrickung
Relevanz des e1t selINes Lebens umstrıittenen 1m Nationalsozialismus Widerspruch nicht
Kirchenmannes Uun: Theologen. e Angaben ausbleiben, WE Ben-Chorin Auschwitz Pal-

Primar- un: Sekundärliteratur 142-154) schal als „Bankrott des Christentums“ bezeich-
bilden einen wertvollen Referenzpunkt ZuUu!r WE1- nel un: das Urteil fällt, dass 1m katholischen
eren Lektüre. Nur Cdie Druckfahnen hätten auf- Polen Uun: reformierten Deutschland „Sich ın
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tische Stärke liegt: „Wir tun es gewiss nicht, 
um in irgendwelchen Wunden zu wühlen – wir 
haben deren genug eigene –, sondern um eine 
Stütze und Hilfe in Anspruch zu nehmen, auf 
die wir nicht verzichten sollten, wenn es uns mit 
der Ökumene ernst ist“ (14).

Enno Konukiewitz (Oldenburg) zeichnet in 
seinem Beitrag „Hans Asmussen – Ein luthe-
rischer Th eologe im Kirchenkampf “ Asmussens 
Werdegang während des Nationalsozialismus 
nach (16–45). Der im Mai 1933 als erster evan-
gelischer Pastor seines Amtes enthobene Rebell 
war ein Hauptvertreter der Bekennenden Kir-
che und arbeitete mit Karl Barth entscheidend 
an der Erklärung von Barmen (1934), die Jesus 
Christus als den alleinigen Herrn der Kirche be-
zeichnete und nationalsozialistische Vereinnah-
mungen von Religion und Kirche strikt ablehn-
te. Gerhard Besier (Heidelberg) widmet sich in 
seinem Aufsatz einer Detailbesichtigung von 
Asmussens kirchenpolitischem und theolo-
gischem Streben während des Kirchenkampfes 
und hier in besonderer Weise Asmussens wech-
selnder Beziehung zu Barth (46–78). Josef Au-
ßermair (Salzburg) dokumentiert in seinem 
Beitrag „Hans Asmussens Ringen um die Kir-
che“ (79–96) dessen ekklesiologisches Nahe-
verhältnis zur katholischen Kirche. Die Kirche 
fasst Asmussen als Mysterium, bestimmt sie als 
Communio Sanctorum und versteht das kirch-
liche Amt als göttliche Stift ung. Die Rehabili-
tierung des Sakramentalen und der konkreten 
Heilsgestalt in den Formen dieser Welt, wie sie 
Außermair bei Asmussen feststellt, könnte tat-
sächlich für die gegenwärtige Ökumene wich-
tige Impulse geben. Der fi nnische evangelische 
Bischof Juha Pihkala versucht in seinem hoch-
interessanten Beitrag (97–109), eine grundle-
gende Übereinstimmung zwischen Asmussen 
und Luther zu erweisen, die in dieser Form von 
der deutschsprachigen evangelischen Th eologie 
wohl nicht so ohne weiteres geteilt werden dürf-
te. Georg Zenk schließlich schlägt wortgewaltig 
die Brücke zur praktischen Ökumenik, für die 
Asmussens Leben und Werk tatsächlich wich-
tige Impulse bereithält (110–136).

Dieser Band ist ein wichtiger Beitrag für 
die Asmussen-Forschung und die ökumenische 
Relevanz des Zeit seines Lebens umstrittenen 
Kirchenmannes und Th eologen. Die Angaben 
zu Primär- und Sekundärliteratur (142–154) 
bilden einen wertvollen Referenzpunkt zur wei-
teren Lektüre. Nur die Druckfahnen hätten auf-

◆ Gerhards, Albert (Hg.): Ökumene am 
Scheideweg? Ein Beitrag der Theologie. 
(Kleine Bonner Theologische Reihe) Boren-
gässer, Bonn 1999. (XX + 64) Kart.

Dieser schmale Band vereinigt einige Re-
ferate zu ökumenischen Th emen, die an der 
Katholisch-Th eologischen Fakultät der Univer-
sität Bonn – zumeist im Zusammenhang mit 
Ehrenpromotionen – gehalten wurden. In sei-
ner exzellenten Einführung verbindet Albert 
Gerhards das ökumenische Anliegen der fünf 
doch recht unterschiedlichen Abhandlungen 
miteinander. Seinerseits Liturgiewissenschaft er, 
dokumentiert er damit, dass Ökumene die gan-
ze Th eologie angeht und diese zusammen mit 
dem Lehramt einer „Bequemlichkeitsökume-
ne“ (V) entgegensteuern muss, in der konfessio-
nelle Grenzen im alltäglichen Zusammenleben 
stillschweigend verschwimmen, ohne dass die 
Diff erenzen wirklich aufgearbeitet worden wä-
ren. Die wissenschaft liche Th eologie kann aber 
auch im ergänzenden Gegenüber zu den Kir-
chenleitungen von einer fruchtbaren Diff erenz 
zwischen den Bekenntnisgemeinschaft en pro-
fi tieren, „sofern diese nicht als Infragestellung, 
sondern als Bereicherung der eigenen Position 
wahrgenommen werden“ (XIII).

Schalom Ben-Chorin, ein wichtiger Wegbe-
reiter und Wortführer des jüdisch-christlichen 
Dialogs, beginnt den Reigen mit dem Th ema 
„Israel und die Ökumene“. Zu Recht mahnt er, 
die Ersterwählung Israels im ökumenischen 
Gespräch nicht unerwähnt zu lassen, und stellt 
fest: „Solange das Volk des Alten Bundes nicht 
mit der Kirche, die sich als Volk des Neuen 
Bundes empfi ndet, wieder vereint ist, bleibt 
Ökumene Stückwerk“ (1). Hier legt sich das 
Stichwort vom „Ur-Schisma“ (H.U. v. Baltha-
sar) nahe, und die Frage wird brennend, ob dem 
Anliegen zu dessen Überwindung innerhalb 
der Th eologie genügend Rechnung getragen 
wird. In anderer Hinsicht kann jedoch – selbst 
angesichts der kirchlichen Schuldverstrickung 
im Nationalsozialismus – Widerspruch nicht 
ausbleiben, wenn Ben-Chorin Auschwitz pau-
schal als „Bankrott des Christentums“ bezeich-
net und das Urteil fällt, dass im katholischen 
Polen und reformierten Deutschland „sich in 

merksamer gelesen werden sollen, um so man-
chen unschönen Abteilungsfehler zu vereiteln.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB
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